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den. Darüber hinaus werden Ab-
ordnungen von Outreach-Orga-
nisationen wie der UNO, der
WHO und dem IWF, internatio-

n a l e
Sicherheits-
kräfte, Pro-
tokollperso-
nal, bis zu
8.000 Jour-
n a l i s t e n ,
zigtausende
Globalisie-
r u n g s k r i -
tiker und
n a t ü r l i c h
S c h a u -
lustige er-
wartet. Auch
der Jugend
8 - G i p f e l

vom 3. bis zum 9. Juni in Wismar
will abgesichert sein. Das heißt,
es sind an all diesen Veranstal-
tungsorten grundsätzlich gleiche
Sicherheitsstandards zu schaffen.

Das klingt gewaltig für das re-
lativ kleine Land Mecklenburg-
Vorpommern …

Frank Niehörster: Unsere
Sicherheitskräfte sind hervorra-
gend ausgebildet, handeln hoch-
professionell und haben mit
Großlagen sehr umfangreiche
Erfahrungen. Und wir sind bei
weitem nicht allein:

Neben der Landespolizei, den
Unterstützungen aus fast allen
Bundesländern und den Organi-
sationseinheiten der nichtpoli-
zeilichen Gefahrenabwehr pla-
nen die Bundespolizei und das
BKA eigene Einsätze. Die
Parallelleinsätze sind gut abge-

stimmt, es gibt gemeinsame
Gefährdungseinschätzungen, die
Infowege sind geklärt und regel-
mäßige Treffen vereinbart.

Im Übrigen wird nicht nur mit
den deutschen Sicherheitskräf-
ten zusammengearbeitet, son-
dern auch mit den Sicherheits-
diensten der übrigen G8-Länder.

Darüber hinaus werden for-
mell Luftraum- und Seegebiets-
beschränkungen erlassen sowie
um den Tagungsort Heiligen-
damm auch technische Sperren
eingerichtet.

Was ist bislang an Protest an-
gekündigt?

Frank Niehörster: Angekün-
digt sind z. B. tägliche Kundge-
bungen, Demonstrationszüge,
ein Stern-
marsch, eine
NPD-Kund-
gebung – das
alles geht
von Rostock
bis Bad Do-
beran, von
Schwerin bis
W i s m a r
quer durch
das weitflä-
chige Land.

Die An-
meldungs-
lage geht
von einer
Größenordnung von 100.000
Protestteilnehmern aus. Die
meisten werden ihren Protest
friedlich abhalten. Wenn
allerdings empfindlich gestört
wird, wie z. B. durch angekündig-
te Blockaden mit dem erklärten

Ziel, die Versorgung zu beein-
trächtigen, muss auch mit polizei-
lichen Maßnahmen gerechnet
werden. Wir haben diesen Gip-
fel abzusichern, wir haben den
störungsfreien Verlauf des Gip-

feltreffens sicher zu stellen. Das
heißt, dass wir anlassbezogene
Straftaten und Ordnungswidrig-
keiten zu verhindern und beweis-
sicher zu verfolgen haben.

Rudolf Springstein: Die Grö-
ße des Einsatzraumes mecklen-
burgischen Landschaft erleich-
tert dabei nicht gerade den
Polizeieinsatz. Knapp 60 Kilome-
ter sind es allein vom Flughafen
Rostock Lage bis Heiligendamm
…

Welche Kenntnisse gibt es
bislang über militante Kampag-
nen?

Frank Niehörster: Militante
Störer sind ganz sicher zu erwar-
ten. Auch darauf sind wir einge-
stellt. Bislang hatten wir z. B.
schon rund 17 sachbezogene

Brandanschläge in Nieder-
sachsen, Berlin, Hamburg,
Schleswig-Holstein und Bran-
denburg und zahlreiche Sachbe-
schädigungen mit Bezug auf den
G8-Gipfel 2007. Wir müssen mit
einer Fortsetzung solcher mili-
tanten Aktionen rechnen.

Etliche Proteste sind ange-
kündigt, was wurde im Vorfeld
getan, um Deeskalationen zu ver-
meiden?

Frank Niehörster: Je dichter
der Gipfel rückte, je intensiver
die Mobilisierungsprozesse der
Gegner. Rund 140 Organisatio-
nen beschäftigen sich weltweit
mit dem Gipfel und überlegen,
wie sie auf ihre Forderungen auf-
merksam machen können. Alles
ist für uns nicht vorhersehbar, wir
sind aber gut vorbereitet.

Im Vorfeld haben wir Kontakt
mit den verschiedenen Protest-

veranstaltern aufgenommen und
uns mit den Organisatoren unter-
halten. Nach unserer Erkenntnis
geht es hier um friedliche Protes-
te, aber wir müssen uns darauf
einstellen, dass immer auch
Gewaltbereite im Schlepptau
auftauchen.

Wir haben in die Vorbereitung
viel Arbeit investiert und sind
zuversichtlich, die richtigen Ak-
zente gesetzt zu haben. Natürlich
ist nicht bis ins letzte zu verhin-
dern, dass bestimmte Ereignisse
dennoch eintreten können. Aber
die Polizei ist bestens vorberei-
tet und ich bin überzeugt, dass
der Einsatz zum G8- Gipfel von
den Beamten und Führungs-
kräften professionell abgearbei-
tet wird. >

Mecklenburg-
Vorpommern –
wie es die Re-
gierung in ihrem
Slogan zur
Image-Broschü-
re des Landes
ausdrückt:
the place to be
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Inwiefern wird die Gefahr
durch terroristische Anschläge
berücksichtigt?

Frank Niehörster: Wir unter-
schätzen die Gefahr nicht. Wie
sehr Deutschland im Visier terro-
ristischer Gruppen liegt, haben die
versuchten Attentate auf die

Regionalzüge nach Koblenz und
Dortmund gezeigt. Die Bundes-
republik Deutschland muss sich
weiter darauf einstellen, dass sie
Teil eines weltweiten Gefahren-
raums bleibt.

Der Einsatz wird auch für die
Kollegen eine neue Dimension
haben. Wie wird für sie bei die-
sem Einsatz gesorgt?

Frank Niehörster: Vor allem
haben wir uns bemüht, die Kol-
leginnen und Kollegen vom
Bund und von den Ländern adä-

GdP-Bundesvorsitzender Konrad Freiberg informierte sich bereits im
Februar in Mecklenburg-Vorpommern über den G8-Einsatz – im Ge-
spräch u. a. mit dem Leitenden Polizeidirektor Knut Abramowski
(3.v.l.).                                                                         Foto: Holecek

quat unterzubringen: in Ferien-
anlagen, Hotels, Pensionen, aber
auch in Bundeswehrliegen-
schaften – wir wollen so gast-
freundlich wie möglich auftreten.
Wir haben uns die Unterkünfte
angesehen und intensiv nach-
gebessert, wo das nötig war – ob

in punkto Sanitäreinrichtungen,
Schlafmöglichkeiten oder auch
einfach mit Farbe.

Rudolf Springstein: Darüber
hinaus versuchen wir auch, Mög-
lichkeiten zur Freizeitgestaltung
anzubieten. Glücklicherweise
bietet hier die Urlaubs-Region
einiges an aktiver und passiver
Erholung; welche das in der
Nähe der Unterkünfte genau
sind, darüber werden wir die
Kolleginnen und Kollegen vor
Ort informieren.

Informationen bekommen die
Einsatzkräfte auch durch unseren
KAVALA-Report, einer Publika-
tion, die von der BAO KAVALA
herausgegeben wird und mit Si-
cherheit viel Aktuelles und Hin-
tergrund zum Gipfel, zum Einsatz
und zur Region enthält.

Ab wann ist mit den ersten
Kolleginnen und Kollegen in
Mecklenburg-Vorpommern zu
rechnen?

Frank Niehörster: Ab 2. April
sind die ersten Stabsmitarbeiter
aus den Ländern vor Ort, ab Mit-
te Mai sind die Unterstützungs-
kräfte im Land.

Das Gespräch führte
Marion Tetzner

G8-GIPFEL

Seit 30 Jahren treffen sich
die Staats- und Regierungs-
chefs der G8 (das Kürzel steht
für sieben der führenden
Industrieländer und Russ-
land) einmal im Jahr. Die G8
gelten nicht als internationa-
le Organisation. Ihre Treffen
sind informell, um globale
Themen und Probleme zu be-
raten.

Zur Gruppe der Acht gehö-
ren Frankreich, Großbritanni-
en, Italien, Japan, Kanada,
USA, Deutschland (G7) und
seit 1998 Russland. Die Gro-
ßen 8 repräsentieren zwar nur
13 Prozent der Welt-
bevölkerung, erwirtschaften
momentan aber rund 65 Pro-

Vom Kamingespräch zum Gipfeltreffen
zent des weltweiten Bruttosozi-
alprodukts. Die jährlichen Tref-
fen werden daher auch
Weltwirtschaftsgipfel genannt.

Den Vorsitz dieser Staaten-
Vereinigung übernehmen die
Mitglieder im Wechsel. 2007 ist
Deutschland Gastgeberland.

Die Anfänge der G8-Treffen –
das erste wurde vom damaligen
französischen Präsidenten
Giscard d’Estaing und dem frü-
heren Bundeskanzler Helmut
Schmidt ins Leben gerufen –
waren wesentlich unspektaku-
lärer, die öffentliche Aufmerk-
samkeit und die Sicherheits-
vorkehrungen deutlich geringer:

Die Regierungschefs von Frank-
reich, Großbritannien, Italien,
Japan, den USA und Deutsch-
land trafen sich erstmals im No-
vember 1975 auf Schloss
Rambouillet in der Nähe von
Paris zu einem Kamingespräch.
In der Sommerresidenz des fran-
zösischen Präsidenten diskutier-
ten sie in privater Atmosphäre
über eine bessere Abstimmung
ihrer Wirtschafts- und Währungs-
politik.

Die Themenpalette wurde in
den vergangenen Jahren ständig
erweitert. So standen die Atom-
energie und Terrorismus-
bekämpfung, Klima, Umwelt und
Aids sowie Biotechnologie, Rüs-
tungskontrolle und demografi-

scher Wandel bereits auf der
Agenda. Wobei oftmals weni-
ger praktische Ergebnisse an-
gestrebt wurden, als vielmehr
Sondierungen bei kontrover-
sen Themen im Vordergrund
standen.

Die öffentliche Wahrneh-
mung und die Sicherheitsan-
forderungen sind in den letz-
ten Jahren deutlich gestiegen:
Inzwischen gehören Proteste
und Demonstrationen ver-
schiedenster Gruppierungen
zu einem festen Bestandteil
der Gipfeltreffen. Die einst
vertraulichen „Kamin-
gespräche“ sind heute welt-
weite Großveranstaltungen.

                              red.
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G8-GIPFEL

Vorbereitungstreffen von
Gewerkschaftern und Personalräten

Auf Einladung des Landesbezirkes Mecklenburg-Vor-
pommern (MV) trafen sich Gewerkschafter und Personal-
räte zu ihrer Vorbereitung auf den G8-Gipfel am 16. April
in Kühlungsborn.

Ausgangspunkt des Meinungs-
austausches war der Vortrag zur
Lage und Einsatzdurchführung
durch den Inspekteur der Bereit-
schaftspolizei MV, Rudolf Spring-
stein. Er schilderte die Veran-
staltungslage rund um den „Hei-
ligendammer Gipfel“ und verwies
dabei auf die umfangreichen Vor-
bereitungen. Eine Veranstaltungs-
lage, die nicht nur aufgrund der
Teilnehmer ihre besondere Bri-
sanz erhält. Der Begriff der Glo-
balisierung musste zu häufig als

Begründung für politische Ent-
scheidungen herhalten. So ist die
Region an der Ostsee zum An-
ziehungspunkt nicht nur für Som-
merfrischler, sondern auch für
Globalisierungskritiker geworden.

Die Vorarbeiten umfassen
dabei nicht nur die Kräftege-
stellung aus dem Land Meck-
lenburg-Vorpommern und das
Kräfteangebot aus dem Bund und
den Ländern. Bei der späteren
Besichtigung wurde anschaulich,
welches Ausmaß für die Einsatz-
bewältigung die Vorbereitungen
von technischen Sperren, Sperr-
gerät und Kontrollstellen in der
Landschaft haben.

Durch seinen Vortrag machte
Kollege Springstein deutlich, wel-
che hohe personelle Belastung die-
ser Einsatz sowohl für die
Veranstaltungslage als auch für das
Tagesgeschäft darstellt.

So war es nicht weiter verwun-
derlich, dass in der anschließenden

Diskussion mit den Personalräten
und Gewerkschaftern die Fragen
der Arbeitszeit und der Unterbrin-
gung im Mittelpunkt standen.

Nach einer Besichtigung des
Einsatzortes Heiligendamm stell-
te der Landesvorsitzende Michal
Silkeit die Aktivitäten hinsichtlich

der Unterbringung der Einsatz-
kräfte dar.

Seine Ausführungen machten
den Unterschied zum Bush- Be-
such deutlich. Im letzten Jahr blie-
ben nur wenige Wochen, um die
Versorgungs- und  Unterbrin-
gungsfragen zu beantworteten.
Diesen Zeitdruck hatte man aus
Anlass des Weltwirtschaftsgipfels
nicht. Alle Bemühungen liefen in
die Richtung, den Eindruck zur
vermeiden, für die Staatsgäste
„goldene Käfige“ zu bauen, wäh-
rend sich die Einsatzkräfte im Ver-
hältnis dazu mit der „Holzklasse“
zufrieden geben müssten.

Die Ausgangslage ist durch die
hohe Zahl der anwesenden
Schutzpersonen, Journalisten,
Schaulustigen und Aktivisten ge-
prägt. Darüber hinaus gibt es die
Anlässe und Aktionen, die unab-
hängig vom Grad ihrer Militanz
eine Relevanz für den Kräfteein-

satz haben. Für die Unterbringung
in der Nähe des Einsatzgesche-
hens eine zu bedenkende Einfluss-
größe.

Das Tourismusland MV hat je-
doch Möglichkeiten, die bei recht-
zeitiger Planung dieser Situation
entgegenkommen. So können ca.
9.000 Unterstützungskräfte in
Hotels und Pensionen unterge-
bracht werden.

Schwerpunkt bei den Orts-
terminen waren deshalb auch die
notwendigen Unterbringungs-
möglichkeiten bei der Bundes-
wehr und in Landesliegenschaften.
Dabei wurde besonderes Augen-
merk auf die Anfahrtswege,
Küchenkapazitäten, hygienische
Verhältnisse und Verdunkelungs-
möglichkeiten gelegt.

Dieser Prozess ist derzeitig noch
nicht abgeschlossen. Gemeinsam
werden Vertreter der Dienststel-
le, Personalräte und Arbeits-
mediziner weitere Begehungen
vornehmen. Im Vordergrund steht

dabei eine angemessene Unter-
bringung gemäß dem Mindest-
standard im Leitfaden 150. Mit
ihm ist der soziale Rahmen für jeg-
liche Großlagen abgesteckt.

Aus den Einsätzen der Vergan-

GdP-Landesvorsitzender Michael Silkeit: „Wir haben uns zum Ziel ge-
setzt, die Einsatzkräfte, soweit erforderlich, rund um die Uhr vor Ort zu
unterstützen. Sieben mobile Betreuungsteams sollen in Zusammenar-
beit mit dem Hauptpersonalrat der Polizei und den Bezirkspersonalräten
der Polizeidirektionen gebildet und in den einzelnen Einsatzabschnitten
eingesetzt werden.“                                              Foto: Norbert Warnke

Funktionsträger der GdP und Personalräte aus Bund und Ländern infor-
mierten sich über den Stand der Einsatzvorbereitung und erörterten
Betreuungsmaßnahmen für die eingesetzten Kolleginnen und Kollegen.

                                                                         Foto: Holecek

genheit aus Anlass von Großlagen
stellt sich auch die Verpflegung
neben der Unterbringung als wei-
terer „Knackpunkt“ dar.

Die Verpflegung erfolgt grund-
sätzlich aus den Unterbringungs-
standorten. Erst nach dem Einsatz
wird sich erweisen, ob die Ein-
schnitte in die Verpflegungs-
wirtschaft in der Vergangenheit
sinnvoll waren. Oder ob die Erfah-
rung mit dem „Catering“ während
der Fußball-Weltmeisterschaft
eben nicht der Weisheit letzter
Schluss ist.

Den zweiten Teil der Tagung
prägte die Vorstellung des Be-
treuungskonzeptes des Landes-
bezirkes MV durch den Kollegen
Olaf Kühl: Während der Gipfel-
Tage werden GdP-Betreuungs-
teams nach dem Muster der WM-
Betreuung unterwegs sein.

Unterstützt werden die einhei-
mischen Kolleginnen und Kolle-
gen von Teams aus anderen Lan-
desbezirken.  Zentraler Koordinie-
rungspunkt für die GdP-Betreu-
ungsteams wird der Ferienpark
Maßdorf sein.

Fazit einer Veranstaltung die
der Auftakt der gewerkschaftli-
chen Betreuung war:

Polizeiliche Großlagen weichen
in ihrer Bewältigung vom üblichen
Dienstbetrieb ab. Sie sind Stress-
Situationen, auf die sich jeder Ein-
zelne einstellt, doch die mit be-
hördlicher Vorbereitung einherge-

hen muss. Im Bemühen um die
bestmögliche Lösung hinsichtlich
Unterbringung, Verpflegung und
Arbeitszeitregel ist die Fürsorge
der Dienstherren ganz praktisch
abzulesen.                  Jörg Radek


